
«Unter dem dunkel surrenden Flügelschlag des Vogel Greif erträumen wir – 
zwischen Ergreifung und Ergriffenheit – den Begriff vom Be-       
wusstsein», schreibt Aby Waburg in seinem Mnemosyne-Atlas. Für ihn stellt 
die künstlerische Gestaltung ein Wechselspiel zwischen ima-  
ginärem Zugreifen und begrifflicher Schau dar, zwischen magischer Assozia-
tion und formaler Umschrift. Aus dem Speicher des kulturellen  
Gedächtnisses werden Bildformeln der Vergangenheit hervorgeholt und der 
Gegenwart angepasst, um zeitgenössischen Ausprägungen  
innerer Bewegtheit Ausdruck zu verleihen. Bezeugt jeder künstlerische Akt 
somit ein affektives Nachwirken vergangener Bildformeln, sucht  
Aby Waburgs kulturwissenschaftliche Methode ihrerseits, das kulturelle Nach- 
leben dieser Pathosgesten über eine sich stets ver ändernde 
Anreihung von Beispielen solch formalisierter Intensitäten auf Bildtafeln zu 
kartografieren. Es gilt, den Geist vergangener Zeiten in seiner  
stilbildenden Funktion dadurch persönlich zu erfassen, dass man den glei - 
chen Gegenstand zu verschiedenen Zeiten und ver schiedenen  
Ländern vergleichend betrachtet. Den dank ästhetischer Formalisierungen 
gewonnenen Denkraum nennt Waburg die Spanne der Distanz  
zwischen erschwingender Phantasie und aufschwingender Ver nunft. Die äs - 
thetische Formalisierung dient dazu, eine Angst oder eine Be - 
geisterung in ein Bild einzufangen, als Bild zu begreifen, um somit das im Bild 
enthaltene Pathos zugleich in Schach zu halten. Die von Waburg  
auf seinen Bildtafeln entfaltete Kartografie erlaubt dem Kul turwissenschaftler 
wiederum, diese von Pathosformeln geleistete Übertragungs - 
geste greifbar und begreifbar zu machen, um ständig neue Verbindungslinien 
zwischen ausgewählten Bildformen und ihren nachträglichen  
Effekten zu ziehen. Die Essays zur visuellen Kultur, die ich in diesem Band ver - 
sammelt habe, fol gen Waburgs Kartografien eines Nachlebens 
prägnanter Pathosgesten darin, dass auch sie das Aufflackern kultureller In - 
tensität zu verschiedenen historischen Zeiten sowie in verschie - 
denen Medien vergleichend betrachten. Auch meine Lektüren erheben den 
Anspruch, einen Denkraum zu entfalten, der ästhetische Bild - 
formeln neben theoretische Denkfiguren setzt, um das kulturelle Nachwirken 
innerer Ergriffenheiten, sowie die Korrespondenzen zwischen  
unterschiedlichsten Formalisierungen, die diese Intensitäten erfahren haben, 
aufzuzeichnen. Wenn meine Essays den Prozess eines Auf grei - 
fens und Aneignens vergangener Pathosformeln nicht nur theoretisch aus wer - 
ten, sondern auch empathisch nachzeichnen, dann des halb,  
weil mir zudem daran gelegen ist, jene für Waburg entscheidende Spannung 
zwischen Affiziertheit und Begreifen aufrecht zu halten. Dabei  
werden jene Pathosgesten, deren affektive Wirkung in unserer Gegenwart 
nachhallt, von mir sowohl als kulturelles Erbe wie auch als kul - 
turelle Verpflichtung verstanden. So wie die Künstler, an deren Bildern und 
Texten ich meine theoretischen Erkenntnisse stets orientiere,  
stehe auch ich als Kultursemiotikerin in einem Dialog mit Denk- und Bildfor-
meln der Vergangenheit, die meinen Zugriff auf visuelle Kultur  
nicht nur geprägt, sondern mich überhaupt zu einer kritischen Auseinander-
setzung mit Bildern bewogen haben. 

Flattersatz – so nicht:

Flatterzone zu gleichmässig
Kurze Zeilen sollten in der Länge variieren
Lange Zeilen sollte in der Länge variieren



Lianel Spengler Flattersatzübung

Breite Spalte 75 Zeichen, 
Vialog LT Com/Light

Weit hinten, hinter den Wortbergen, fern der Länder Vokalien und  
Konsonantien leben die Blindtexte. Abgeschieden wohnen sie in Buchstabhausen 
an der Küste des Semantik, eines großen Sprachozeans. Ein kleines Bächlein  
namens Duden fließt durch ihren Ort und versorgt sie mit den nötigen 
Regelialien. Es ist ein paradiesmatisches Land, in dem einem gebratene Satzteile 
in den Mund fliegen. Nicht einmal von der allmächtigen Interpunktion werden 
die Blindtexte beher rscht – ein geradezu unorthographisches Leben.  
Eines Tages aber beschloß eine kleine Zeile Blindtext, ihr Name war Lorem  
Ipsum, hinaus zu gehen in die weite Grammatik. Der große Oxmox riet ihr davon  
ab, da es dort wimmele von bösen Kommata, wilden Fragezeichen und hinter­
hältigen Semikoli, doch das Blindtextchen ließ sich nicht beirren.  
Es packte seine sieben Versalien, schob sich sein Initial in den Gürtel und  
machte sich auf den Weg. Als es die ersten Hügel des Kursivgebirges erklommen 
hatte, warf es einen letzten Blick zurück auf die Skyline seiner Heimatstadt 
Buch stabhausen, die Headline von Alphabetdorf und die Subline  
seiner eigenen Straße, der Zeilengasse. Wehmütig lief ihm eine rhetorische  
Frage über die Wange, dann setzte es seinen Weg fort. Unterwegs traf es eine 
Copy. Die Copy warnte das Blindtextchen, da, wo sie herkäme wäre sie  
Weit hinten, hinter den Wortbergen, fern der Länder Vokalien und Konsonantien  
leben die Blindtexte. Abgeschieden wohnen sie in Buchstabhausen an der  
Küste des Semantik, eines großen Sprachozeans. Ein kleines Bächlein  
namens Duden fließt durch ihren Ort und versorgt sie mit den nötigen Regeliali­
en. Es ist ein paradiesmatisches Land, in dem einem gebratene Satzteile  
in den Mund fliegen. Nicht einmal von der allmächtigen Interpunktion werden 
die Blindtexte beherrscht – ein geradezu unorthographisches Leben.  
Eines Tages aber beschloß eine kleine Zeile Blindtext, ihr Name war Lorem  
Ipsum, hinaus zu gehen in die weite Grammatik. Der große Oxmox riet ihr davon 
ab, da es dort wimmele von bösen Kommata, wilden Fragezeichen und hinter­
hältigen Semikoli, doch das Blindtextchen ließ sich nicht beirren.  
Es packte seine sieben Versalien, schob sich sein Initial in den Gürtel und  
machte sich auf den Weg. Als es die ersten Hügel des Kursivgebirges erklommen 
hatte, warf es einen letzten Blick zurück auf die Skyline seiner Heimatstadt 
Buchstabhausen, die Headline von Alphabetdorf und die Subline  
seiner eigenen Straße, der Zeilengasse. Wehmütig lief ihm eine rhetorische  
Frage über die Wange, dann setzte es seinen Weg fort. Unterwegs traf es eine 
Copy. Die Copy warnte das Blindtextchen, da, wo sie herkäme wäre sie  
Weit hinten, hinter den Wort bergen, fern der Länder Vokalien und Konsonantien 
leben die Blindtexte. Abgeschieden wohnen sie in Buchstabhausen an der  
Küste des Semantik, eines großen Sprachozeans. Ein kleines Bächlein namens 
Duden fließt durch ihren Ort und versorgt sie mit den nötigen Regelialien.  
Es ist ein paradies matisches Land, in dem einem gebratene Satzteile  
in den Mund fliegen. Nicht einmal von der allmächtigen Interpunktion werden 
die Blindtexte beher rscht – ein geradezu unorthographisches Leben.  
Eines Tages aber beschloß eine kleine Zeile Blindtext, ihr Name war Lorem  
Ipsum, hinaus zu gehen in die weite Grammatik. Der große Oxmox riet ihr davon 
ab, da es dort wim mele von bösen Kommata, wilden Fragezeichen  
und hinterhältigen Semikoli, doch das Blindtextchen ließ sich nicht beirren.  
Es packte seine sieben Versalien, schob sich sein Initial in den Gürtel und  
machte sich auf den Weg. Als es die ersten Hügel des Kursivgebirges erklommen 
hatte, warf es einen letzten Blick zurück auf die Skyline seiner Heimatstadt 
Buchstabhausen, die Headline von Alphabetdorf und die Subline seiner eigenen 
Straße, der Zeilengasse. Wehmütig lief ihm eine rhetorische Frage über  
die Wange, dann setzte es seinen Weg fort. Unterwegs traf es eine  
Copy. Die Copy warnte das Blindtextchen, da, wo sie herkäme wäre sie.

Flattersatz – so nicht:

Flatterzone zu unregelmässig
Das Ganze wirkt «verklumpt» (auch zuwenig Zeilenabstand)
Lang/Kurz wechselt sich nicht ab (2er -Rhythmus)
Es bilden sich Ballungen (3 längere Zeilen, eine kurze)



Zentralnervensystem
Das zentrale Nervensystem besteht aus 
den beiden Komponenten Hirn und 
Rückenmark. Beide bestehen aus Nerven-
zellen, deren Fortsätzen sowie Stütz- 
gewebe. Die graue Substanz des Nerven- 
systems wird vorwiegend aus den 
Zellkörpern der Nervenzellen gebildet, 
während dem die weisse Substanz 
vor allem Axone enthält. Im Grosshirn 
bildet die graue Substanz die äus-
sere Oberfläche (Rinde) sowie im Zent-
rum liegende Basalganglien. Da-
zwischen befindet sich die weisse Sub-
stanz, welche aus zahlreichen 
Fasersystemen besteht: Assoziations-
fasern: verbinden unterschiedliche 
Rindengebiete der gleichen Hemisphäre 
Kommissurenfasern: verknüpfen 
die beiden Hirnhälften. Projektionsfasern: 
Verbindungen zwischen dem Gross-
hirn, dem Hirnstamm und dem Rücken-
mark. Im Rückenmark bildet die 
graue Substanz den inneren Kern, wäh-
rend die weisse Substanz in langen
Bündeln an der Oberfläche des Rücken-
marks läuft. Das Somatische Ner-
vensystem ist Teil des peripheren Nerven- 
systems und steuert die Motorik der 
Skelettmuskulatur.Das autonome Nerven-
system ist für die Kontrolle der Vital-
funktionen wie Verdauung, Atmung und 
Stoffwechsel zuständig. Das autono-
me Nervensystem besteht aus den 2 Kom-
ponenten Sympathikus und Para-
sympathikus, welche antagonistisch auf 
die jeweiligen Zielorgane wirken. 
Der Sympathikus ist für die schnelle Re-
aktion ( „fight or flight“ ) zuständig, 
während dem der Parasympathikus eine
dämpfende Wirkung hat („rest and 
recovery“). Das Grosshirn ist der differen-
zierteste Teil des Zentral-nerven-
systems. Es ist für höhere Gehirnfunk-
tionen wie Lernen und Gedächt-
nis, das Empfinden von Emotionen sowie 
die Steuerung von bewusstem Ver-
halten zuständig.Das Grosshirn besteht 
aus 2 Hemisphä-ren welche je in 4
Lappen unterteilt werden: Frontal-, Pari-
etal-, Temporal-, Occipitallappen. 

xx

Flattersatz – so nicht:

Zuviele unschöne Trennungen
Spalte wirkt etwas zerhackt
Zahl sollte nicht allein stehen am Rand



CAS Typography and Print
ZHdK Zürich
26.09.2014 – 17.01.2015
Typographische Grundlagen, digital
Nicole Danzeisen

Flattersatz – Breite Spalte, ca. 75 Zeichen

Dies ist ein Typoblindtext. An ihm kann man sehen, ob alle Buch-
staben da sind und wie sie aussehen. Manchmal benutzt man Worte wie 
Hamburgefonts, Rafgenduks oder Handgloves, um die Schriften 
zu testen. Manchmal Sätze, die alle Buchstaben des Alphabets enthalten 
– man nennt diese Sätze auch »Pangrams«. Sehr bekannt ist dieser: 
The quick brown fox jumps over the old lazy dog. Oft werden in Typoblind-
texte auch fremdsprachige Satzteile eingebaut (AVAIL® and Wefox 
are testing aussi la Kerning), um die Wirkung in anderen Sprachen zu 
testen. In Lateinisch sieht zum Beispiel fast jede Schrift gut aus. 
Seit 1975 fehlen in den meisten Testtexten die Zahlen. Nichteinhaltung 
wird mit bis zu 245 $ bestraft. Genauso wichtig sind mittlerweile 
Âçcèñtë, die in neueren Schriften immer enthalten sind. Ein wichtiges 
schwierig zu integrierendes Feld sind OpenType-Funktionalitäten. 
Je nach Software und Voreinstellungen können eingebaute Kapitälchen, 
Kerning oder Ligaturen nicht richtig dargestellt werden. Dies ist 
ein Typoblindtext. An ihm kann man sehen, ob alle Buchstaben da sind 
und wie sie aussehen. Manchmal benutzt man Worte wie Ham-
burgefonts, Rafgenduks oder Handgloves, um die Schriften zu testen. 
Manchmal Sätze, die alle Buchstaben des Alphabets enthalten 
– man nennt diese Sätze »Pangrams«. Sehr bekannt ist dieser: The quick
brown fox jumps over the lazy old dog. Oft werden in Typoblindtexte 
auch fremdsprachige Satzteile eingebaut (AVAIL® and Wefox™ are testing 
aussi la Kerning), um die Wirkung in anderen Sprachen zu testen. 
Überall dieselbe alte Leier. Das Layout ist fertig, der Text lässt auf sich 
warten. Damit das Layout nun nicht nackt im Raume steht und 
sich klein und leer vorkommt, springe ich ein: der Blindtext. Genau zu 
diesem Zwecke erschaffen, immer im Schatten meines großen 
Bruders »Lorem Ipsum«, freue ich mich jedes Mal, wenn Sie ein paar
Zeilen lesen. Denn esse est percipi - Sein ist wahrgenommen 
werden. Und weil Sie nun schon die Güte haben, mich ein paar weitere 
Sätze lang zu begleiten, möchte ich diese Gelegenheit nutzen, 
Ihnen nicht nur als Lückenfüller zu dienen, sondern auf etwas hinzu-
weisen, das es ebenso verdient wahrgenommen zu werden: 
Webstandards nämlich. Sehen Sie, Webstandards sind das Regelwerk, 
auf dem Webseiten aufbauen. So gibt es Regeln für HTML, CSS, 
JavaScript oder auch XML; Worte, die Sie vielleicht schon einmal von 
Ihrem Entwickler gehört haben. Diese Standards sorgen dafür, 
dass alle Beteiligten aus einer Webseite den größten Nutzen ziehen. 
Im Gegensatzzu früheren Webseiten müssen wir zum Beispiel 
nicht mehr zwei verschiedene Webseiten für den Internet Explorer und 
einen anderen Browser programmieren. Es reicht eine Seite, die 
sowohl auf verschiedenen Browsern im Netz funktioniert, aber ebenso 
gut für den Ausdruck oder die Darstellung auf einem Handy 
geeignet ist. Wohlgemerkt: Eine Seite für alle Formate.

Flattersatz – so nicht:

Spaltenbreite wirkt nicht einheitlich
Sieht unten schmaler aus als oben.



Flattersatz – so nicht:

Formbildungen am Rand
Wellen/Zickzack.....
praktisch keine Flatterzone ersichtlich



Flattersatz – so nicht:

Das ist fast schon Blocksatz
Die Zeilenlänge variiert zwischen 2 Buchstaben....
nicht organisch genug für Flattersatz,  
keine Flatterzone
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Flattersatz – so nicht:

Formbildungen am Rand
Wellen/Zickzack.....
praktisch keine Flatterzone ersichtlich



Flattersatz – ok

schöner Rhythmus, lebendig, organisch
Spaltenbreite gut durchgehalten
Flatterzone passend zu Spaltenbreite

Freilebende Gummibärchen gibt es nicht. 
Man kauft sie in Packungen an der  
Ki nokasse. Dieser Kauf ist der Beginn 
einer fast erotischen und sehr am- 
biva   lenten Be ziehung Gummibärchen –  
Mensch. Zuerst genießt man. Dieser 
Genuß umfaßt alle Sinne. Man wühlt in 
den Gummibärchen, man fühlt sie. 
Gummibärchen haben eine Konsistenz 
wie weichgekochter Radiergummi.  
Die Tastemp findung geht auch ins Sexuel-
le. Das bedeutet nicht unbedingt, daß  
das Verhältnis zum Gummibärchen ein 
geschlecht liches wäre, denn prinzi- 
piell sind diese geschlechtsneutral. Nun 
sind Gummibärchen weder wabbelig  
noch zäh; sie stehen genau an der Grenze. 
Auch das macht sie spannend. Gum-
mibärchen sind auf eine aufreizende Art 
weich. Und da sie weich sind, kann  
man sie auch ziehen. Ich mache das sehr 
gern. Ich sitze im dunklen Kino und  
ziehe meine Gummibärchen in die Länge, 
ganz ganz langsam. Man will sie nicht 
kaputt machen, und dann siegt doch die 
Neugier, wieviel Zug so ein Bärchen 
aushält. (Vorstellbar sind u. a. Gummibär-
chen-Expander für Kinder und Gene- 
sende). Forscherdrang und gleichzeitig das 
Böse im Menschen erreichen den Cli- 
max, wenn sich die Mitte des gezerrten 
Bärchens von Millionen Mikrorissen  
weiß färbt und gleich darauf das zweige-
teilte Stück auf die Finger zurück-
schnappt. Man hat ein Gefühl der Macht 
über das hilflose, nette Gummibärchen. 
Und wie man damit umgeht: Mensch er- 
kenne dich selbst! Jetzt ist es so, daß 
Gummibärchen ja nicht gleich Gummi-
bärchen ist. Ich bevorzuge das klassi- 
sche Gummi-bärchen, künstlich gefärbt 
und aromatisiert. Mag sein, daß es  
eine Sentimentalität ist. Jedenfalls halte 
ich nichts von neuartigen Alternativ-
Gummibärchen ohne Farbstoff («Mütter, 
mit viel Vitamin C»), und auch unter  
den konventionellen tummeln sich schwar- 
ze Schafe: die schwarzen Lakritz-Bär- 
chen. Wenn ich mit Xao im Kino bin, red 
ich ihm so lange ein, daß das die bes- 
ten sind, bis er sie alle ißt. Sie schmecken 
scheußlich und fühlen sich scheußlich  
an. Dagegen das schöne, herkömmliche 
Gummibärchen: allein wie es neon- 
haft vom Leinwandleuchten illuminiert, 
aber ganz ohne die Kühle der Rekla- 
meröhren! Die nächste prickelnde Unter-

nehmung ist das Kauen des Gummibär-
chens. Es ist ein Katz-und-Maus- 
Spiel. Man könnte zubeißen, läßt aber die 
Spannung noch steigen. Man quetscht  
das nasse Gummibärchen zwischen Zunge 
und Gaumen und glibscht es durch  
den Mund. Nach einer Zeit beiße ich zu, 
oft bei nervigen Filmszenen. Es ist eine 
animalische Lust dabei. Was das schme-
cken angeht. wirken Gummibärchen  
in ihrer massiven Fruchtigkeit sehr domi- 
nierend. Zigaretten auf Gummibärchen 
schmecken nicht gut. Anführen sollte man 
auch noch: manche mögen die Grünen 
am liebsten, manche die Gelben. Ich mag 
am liebsten die Roten. Sie glühen rich- 
tig rot, und ihr Himbeergeschmack fährt 
wie Napalm über die Geschmacksknos- 
pen. Eine meiner Lieblingsphantasien, wo 
es um Gummibärchen geht, ist der 
Gummibär. Ich will einen riesigen Gum-
mibären. Jeder wahre Gummibärchen-
Gourmet wird mich verstehen. Ebenfalls 
phantasieanregend können sie einge- 
setzt werden zum Aufbau verschiedener 
«Orgiengruppen- Modelle» oder als 
«Demonstrationsobjekt für wirbellose Tie- 
re». Abgesehen vom diabolischen Lust-
gewinn müßte man die Bärchen gar nicht 
zerreißen. Sie sind ja durchscheinend.  
Zu behaupten, daß sich im Gummibär-
chen das Wesen aller Dinge offen- 
bart, finde ich keinesfalls als gewagt. Wer 
schon einmal über einem roten Gum-
mibärchen meditiert hat, weiß von diesen 
Einsichten. Wenn ich das Kino verlasse 
oder die Packung einfach leergegessen ist, 
habe ich meist ein Gefühl, als hätte  
mir einer in den Magen getreten. Hier 
schläft die gesteigerte Intensität – als  
deren Ursache den Gummibärchen durch-
aus der Charakter einer Droge zuer- 
kannt werden kann – ins Negative um, in 
den Überdruß. In dichter und geraff- 
ter Form spiegelt sich im Verhältnis zum 
Gummibärchen eine menschliche Love-
Affair wider. Nie wieder Gummibärchen, 
denke ich jedesmal. In der Zwischen- 
zeit lächle ich dann über den Absolutheits - 
anspruch den diese Momente erheben. 
Schon zu Hause beunruhigen mich wie- 
der Gerüchte über einen Marktvorstoß  
der Japaner mit Gummireis oder Gummi-
schweinen. Und wieder und wieder  
geht es mir durch den Kopf: Gummibär-
chen sind Spitze.

OK



Flattersatz – ok (optisch)

optisch sehr gut: schöner Rhythmus lebendig, organisch
Spaltenbreite gut durchgehalten
Flatterzone passend zu Spaltenbreite
Sprachlich ein paar Mängel: Nach Punkt/Satzende 
wäre eigentlich bei dieser Spaltenbreite 
ein Zeilenumbruch angebracht.

optisch OK, sprachlich weniger gut



Flattersatz – ok (optisch)

optisch sehr gut: schöner Rhythmus, lebendig, organisch
Spaltenbreite gut durchgehalten
Flatterzone passend zu Spaltenbreite
Sprachlich ein paar Mängel: Nach Punkt/Satzende 
wäre eigentlich bei dieser Spaltenbreite ein Zeilenumbruch angebracht.
Wort darf nicht von zugehöriger Zahl getrennt werden.

optisch OK, sprachlich weniger gut



OK

etwas kleine Flatterzone
insgesamt angenehmer Rhythmus



OK

etwas kleine Flatterzone
insgesamt angenehmer Rhythmus
Keine Formbildungen


